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Amtlikher Theil.
A. Bekanntmachuugeii des Königlichen Landraths-Amts.

» der Ersatzordnung vom 28. September 1875 hierdurch
: mit, daß die Musteriing der Militairpflichtigen des

Nr. 103· Oels, den 9. März 1874.

Vertilgung der Feldmäuse
Kreispolizeiliche Verordnung vom 9. März

Als Schutzmaßregeln gegen die Mäuse-Calamität,

erlasse ich hiermit gemäß § 78 her Kreisordnung voni
13. Dezember 1872 und § 5 des Gesetzes über die
Polizei-Verwaltung vom 11. März 1850 unter Zu-
stimmung des Kreisausschusses für den ganzen Um- i
fang des Kreises nachfolgende Vorschriften:

1874.H
l

hiesigen AushebungsBezirkes durch die Ersatz-Com-
niission in der Zeit vom 16. bis 21. April cr. statt-

. .. i ' . s t s ätbe innttä lich rii
welche in den letzten Jahren die Ertrage der Land- gäbegmäärggägmgäungo3:“;6f. bis M« Zprilf we
wirthschaft des hiesigen Kreises schwer geschädigt hat, i

Schützenhanse zu Qels und am 21. April im Schützen-
hause zu Bernstadt abgehalten werden.

Zur Vorstellung gelangen die Mannschaften aus
i folgenden Ortschaftensi

1. Jeder Grundbesitzer ist verpflichtet, alljährlich
ini Frühjahr, sobald seine Felder trocken geworden
sind, nicht nur diese, sondern auch alle Wege, Raine
nnd Gräben innerhalb seines Besitzthums in Bezug :
auf das Vorhandensein von Mänsen einer genauen
Prüfung zu unterwerfen. Die sich vorfindenden, im
Frühjahr bekanntlich leicht erkennbaren Mäuse-Baue
sind zu bezeichnen nnd es ist die Vertilgung der
Mäuse durch Fallen, Wasser oder Räucherröhren so-
fort zu bewirken oder wenigstens fortgesetzt anzustreben.

2. Jeder Getreides oder Stroh-Schaber- ist fort-
an mit einein sogenannten Mäusegraben mit einge-
setzten Töper zu umgeben. Bleibt der Schober im
Frühjahr noch stehen, so ist der Graben zu erneuern. —-

Wer diesen Vorschriften, deren Befolgung die
Gemeinde-, Guts- und Anitsvorsteher zu beaufsichtigen
haben, nicht nachkommt, hat eine Geldstrafe bis zum
Betrage von 10 Thalern zu gewärtigen. Auch wird
erforderlichen Falls das Nöthige ans Kosten des Säu-
migen gemäß § 79 her Kreisordnung zur Ausführung
gebracht werden.

Der Königliche Landrath. von Rosenberg.
» Fels, den 20. März 1877.

. Voritehende erordnung republicire ich
hiermit nnd erwarte deren energische Durch-
führung im bevorstehenden Frühjahre.

Nr. 104. Oels, den 20. März 1877.

Das Musterungs-Geschäst pro 1877 betreffend.
Den Magisträten, Guts- und Gemeindevorständen

des Kreises theile ich in Gemäßheit des § 61 ad 2

1. Im Schiitzenhanse zu Oels.
Montag, den 16. April er.:

Schloßbezirk Oels, Stadt Oels.
Dienstag, den 17. April er.: ·

Allerheiligen, Bartkerey, Bogfchütz, Bohran, Briefe,
Buckowintke, Buselwitz, Carlsbnrg, Cronipnsch, Cronens
dors, Cunersdorf, Damnier, Dobrisehau, Döberle,
Dörndorf, Domatschine, Eichgrund, Groß-, Klein-,

i Neu- nnb egoistisch-Einun- (Same Gimmel- OW-

 

Großgraben, Grüneiche. ·
Mittwoch, den 18. April cr.: ..

Grüttenberg, Gntwohne, Hönigern, Jackschonau,
Jäntschdorf, Jenkwitz, Oppelii nnd Neugarten, Dorf
und Stadt Julinsburg, Dominiuin und Stadt Hunds-
feld, Kaltvorwerk, Korschlitz, Kritschen, Kuzin
Langewiese, Leuchten, Loischwitz, Ludwigsdors, Maliers,
Medlitz, Mirtau, Klein-, Mittel- und Ober- Muhlats
schütz, Nieder- und ObersMühlwitz, Starte.

Donnerstag, den 19. April er.:
Netsche, Neudorf b.,J., Neuhaus, Neuhof WEIL,

Neuhos b.JW-., Klein.Oels, Ostrowine, Patschkey, Klein-
Peterwitz, s‚Beute, Pischlawe, Pomin Postelwitz,
Pühlau, Ranke, Rathe, Reesewitz, Rotherinne, Sacrau,
Sadewitz, Schickerwitz, Schleibitz, Schmarse, Neu-,
Nieder- nnd Ober-Schmollen, Schmoltschiitz, Nieder-
und Ober-gehörten, Schützendorf, Schwierse giitsh.,
Schwierse städt., Schwundiiig, Sechskiefern, Sibyllenort.

Freitag, den 20. April er.:
Spahlig Siainpen, Stein, Strehlitz, Stroiiii,

Süßwinkel, schertwitz, Ulbersdors, Vielguth,»Wabnitz,
Groß- und KleingWeigelsdorL Weißensee, Wiesegrade,
Wildschütz, Würtemberg, Zantoch, ‚gefiel, Ziegelhof,
GroßiZöllnig, Zucklau.



2. Im Schützenhause zu Bernstadt.
Sonnabend, den 21. April cr.:

Stadt und Vorstadt Bernstadt, Buchwald herzl.
und frei Antheil, Gutsbezirl Neuvorwerk, Cunzen-
darf, Fürsten-Ellguth, .Rrafchen, Lampersdorf, Laugen-
hof, Laubser Neudorf b.JB., Pangau, Nieder- und
ObersPrietzem Taschenberg, Vogelgesang, Weidenbach
Wilhelminenort, Woitsdorf, Klein-Zöllnig.

Die Loosung der Militairpflichtigen des
laufenden Jahrganges findet Montag, den
23. April er» im Schützenhause hier-
selbst früh von 8 Uhr ab statt, wobei jedoch das
persönliche Erscheinen der Mannschaften nicht er-
forberlich ist, ba für bie Nichterscheinenden von einem
Mitgliede der Ersatz-Commission geloost werden wird.

Nach jedesmaliger Beendigung des Muster-angs-
geschäfts wird in den oben erwähnten Tagen das ; tige in! etammrofle sind mir Behufs Siaöhtragung
KlassificationssGeschäft bezüglich der für den Fall
einer Mobilmachung unabkömmlichen Reserves und
LandwehrsManuschaften vorgenommen werden und
müssen etwaige Reclamationsgesuche nach dem vor-
geschriebenen Schema angefertigt, bis zum 10. April cr»
hier eingegangen sein. Gleichzeitig findet an jedem
Geschäftstage, excl. des Loosungstages, die Unter-
suchung der sich krank fühlenden Wehrmänuer und
Reservisten statt. Dieselben haben sich ohne Ordre
an·dem Tage einzusinden, an welchem sich die Militair-
pflichtigen derselben Ortschaft zur Musierung gestellen,
vorher aber, nnd zwar bis spätestens den 10. April cr.
sich Behufs (Eintragung in die Listen bei ihrem Be-
zirksfeldwebel zu melden. —-

Die Magisträte, Guts- und Gemeindevorstände
veranlasse ich, die Militärpflichtigen ihres Bezirkes
rechtzeitig zu beordern und für das pünktliche Er-
scheinen der Mannschaften an den oben genannten
Tagen im Gestellungslokale Sorge zu tragen.

Wer durch Krankheit am Erscheinen im Muste-
rungstermine verhindert ist, hat ein ärztliches Attest
einzureichen. Dasselbe ist durch die Polizeibehörde
zu beglaubigen, sofern der ausstellende Arzt nicht
amtlich angestellt ist.

Gemüthskranle, Blödsinnige, Krüppel 2c. finb
auf Grund eines deratigen Attestes von der persön-
lichen Gestellung entbunden.

(Etwaige Reclamationsgesuche für Militairpslichtige
sind nach dem vorgeschriebenen Formular anzufertigen
und bis spätestens den 10. April er. in meinem
Bureau einzureichen.

Die Seitens der Militairpflichtigen oder deren
Angehörigen vorgelegten Urkunden müssen obrigkeits
lich beglaubigt sein.

Wer an Epilepsie zu leiden behauptet, hat auf
eigene Kosten drei glaubhafte Zeugen hierfür zu
stellen.

Wer sich der Gestellung böswillig entzieht, wird
als unsicherer Dienstpflichtiger behandelt und kann
außerterminlich gemustert und sofort zum Dienst ein-
gestellt werden.

Von den Städten muß ein Deputirter und von
den Landgemeinden müssen die Gemeindevorsteher
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die Mannschasten ihres Bezirkes begleiten und darauf
halten, daß dieselben in reinlichem und nüchternem
Zustande pünktlich im Gestellungslocale erscheinen,
und sich bei der Her- und Heimreise ruhig und ordent-
lich betragen.

Die Militairpflichtigen aus den Guts-
bezirken haben sich den Mannschasten aus den resp.
Gemeindebezirken anzuschließen und den Begleitern
Folge zu leisten.

Zum Musterungstermine sind die alten Militairs
Stammrollen nebst Geburtslisten, sowie die neuen
RekrutirungssStammrollen nebst den Borstellungs-
und Verleselisten mit zur Stelle zu bringen.

In Betresf der Führung der Listen bemerke ich
Folgendes: Die alphabetische Lifte des laufenden
Jahrganges wird am 10. April cr. abgeschlossen
werden. Nachträglich sich anmeldrnde Militairpflich-

schleunigst zur Anzeige zu bringen.
Die alten und neuen MilitairsStammrollen nebst

den Geburtslisten, sowie die Formulare zu den Vor-
stellungsliften, welche letztere an Stelle der Arztlisten
treten, müssen in der Zeit vom 10. bis 14. April cr.
durch sichere Boten hier abgeholt werben.

Nach Empfang der Stammrollen sind die Bor-
stellungslisien, in welche nur diejenigen Militairs
pflichtigen aufzunehmen sind, welche wirklich vorge-
stellt werben, sofort anzufertigen und die Rubriken
l bis '7 genau unb vollständig auszufüllen.

Die Aufnahme der Militairpflichtigen in die Vor-
stellungsliste muß nach Jahrgängen geordnet sein, so,
daß zuerst die Mannschasten aus den Jahrgängen vor
1855, dann diejenigen pro 1855, 1856 unb zuletzt
pro 1857 aufgeführt sind.

Die Jahrgänge sind durch die Ueberschrift Jahr-
gang pp. zu markiren oder es ist das Geburts-
Datum des ersten Mannes eines jeden neuen Jahr-
ganges zu unterstreichen.

Die zur Vorstellung gelangenden Mannschaften
aus den betreffenden Gutsbezirken des Jahrganges
1856 und 1857 find in die Vorstellungsliste des resp.
Gemeindebezirkes am Schlusse des betreffenden Jahr-
ganges mit aufzunehmen. Die Ordnung in den
Jahrgängen selbst muß genau nach der Nummer der
alphabetischen Liste, welche in den alten Militairs

l
s

 

Stammrollen in Spalte 11 verzeichnet, und in den
neuen RecrutirungssStammrollen in Rubrik 2 unter
der laufenden StammrollensNummer aufgeführt ist
erfolgen. Die Nr. der alphabetischen Liste ist in die
Vorstellungsiiste nach Spalte 2 zu übertragen.

Außer der Vorstellungsliste ist Behufs Rangirung
der Leute vor der Musterung noch eiue Verleseliste,
welche nur die Namen der Mannschaften in der
Reihenfolge, wie sie in der Vorstellungsliste stehen,
mit Angabe der laufenden Nr. und der Nr. der
alphabetischen Liste enthalten dars, anzufertigen und
mit zur Stelle zu bringen.

Nr. 105. Oels, den l9. März 1877.
Nachdem nunmehr die Königl. Jntendantur die

Bergütigung für das von den Gemeinden des Kreises
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im Laufe des Jahres 1876 an durchmarfchirte Trup-
pen gewährte Naturalguartier festgestellt und zur
Zahlung angewiesen hat, veranlasse ich die betreffen-
den Ortsbehörden, die festgesetzten Beträge bei der
hiesigen Königl. Kreis-Steuer-Kasse gegen- vorschrifts-
mäßige, auf bie Königl. Corps-Zahlungsstelle des
6. Armee-Corps lautende Quittung, baldigft zu er-
heben.

Es haben zu empfangen:

Gemeinde Allerheiligen 2 Mark 15 Pf.

 

» Bolgschütz 366 n 53 n
„ Bohrau 57 „ 59 „
„ Briese . 30 „ 96 „
» Buselwitz 6 » 3 »

» Carlsburg 77 „ 27 „
„ Dammer 257 „ 94 „
„ Dobrtfchau 62 „ 2 „
„ Döberle 25 „ 14 „
„ Dörndorf -3 » 12 „
„ Domatschiue 52 „ 23 „
» Eichgrund l2 „ 59 „
„ Groß-Graben 5 „ 18 „
„ Gutwohne 522 „ 88 „
„ Hönigern 20 » 58 »
» Jackfedönau 94 » 68 „
„ Jäntschdorf 82 » 38 „
» Jenkwitz 192 „ 74 „
» Juliusburg, Stadt 194 „ '32 „
„ ‚bito Dorf 184 » —- »
» Kutschen 49 » 61 „
„ Kunersdorf 10 „ 23 „
„ Kurzwitz 51 » 61 „
» Langewiese 43 » 64 „
„ Leuchten 33 „ 26 »
» Lotschwttz 37 „ 26 „
„ Ludwigsdorf 43 „ l »
» Maliers 6 „ 40 „
» Medlitz 3 „ 53 „
„ Mirkau ‚ .. 11 „ 56 „
» GroßiMrihlatfchutz 1 3 „ 4 „
„ Netfche 24 „ 5 „
„ Neudorf 86 „ 32 »
» Bete, Stadt 173 „ 45 „
„ Klein-Oele 24 » 74 „
» Peuke 29 » 6 „
» Pischkawe 7 „ 90 „
„ Ponthtz 1 „ 40 „
„ Pühlan 24 „ 56 „
„ Raale 30 „ 61 »
» Rathe 187 „ 31 »
» Rotherinne 37 „ 80 „
„ Sacrau 22 „ 68 »
» Schickerwitz 15 „ 95 „
» Schmarse 39 „ 51 „
» Schwierfe 7 „ 42 „
„ Schwundnig 43 » 45 „
„ Sibyllenort 100 „ 65 „
„ Spahlttz 41 „ 83 „
» Stampen 122 „ 19 „
„ Stern 45 „ 78 „

 

 

 
 

63 Mars 85 Pf.Gemeinde Strehlitz 1
43 „ 96 „„ Tfchertwitz

» Vielguth l2 » , 81 »
» Wiesegrade 4 » 51 „
» Würtemberg 2 » 74 „
» Groß-Zöllnig 24 „ 20 »
» Klein-Gllguth 15 „ 16 „

Nr. 106. Berlin, den 7. Februar 1877.
Betreffend Ausreichung der neuen Zins- Coupons

Serie Vll. zu den Schuldverschreibungen der
Preußischen Staats-Anleihe vorn Jahre 1853.

Die Zins-Coupons zu den Schuldverfchreibun-
gen der Preußiseben Staats-Anleihe von 1853 fiir
die Zeit vom 1. April 1877 bis 31. März 1881
nebst Talons werden vom 15. März d. J. von der
Controle der Staatspapiere hierselbst, Oranienftraße 92
unten rechts, Vormittags von 9 bis 1 Uhr, mit Aus-
nahme der Sonne und Festtage und der Kassenrevi-
sionstage, ausgereicht werben.

Die Coupons können bei der Controle selbst in
Empfang genommen oder durch die Regierungs-Haupt-
Kassen, die Bezirks-Haupthassen in Hannover,-- Osnas
briick und Lüneburg oder die Kreis-Kasse in Frank-
furt a. M. bezogen werben.

Wer das Erstere wünscht, hat die Talons vom
15. November 1872 mit einem Verzeichnisse, zu welchem
Formulare bei der gedachten Controle und in Ham-
burg bei dem Qber-Postamte unentgeltlich zu haben
sind, bei der Controle persönlich oder durch einen

f Beauftragten abzugeben.
Genügt dem (Einreichen eine numerirte Marke

ais Empfangsbescheinigung so ist das Verzeichniß nur
einfach, dagegen von Denen, welche eine Veseheinigung
über die Abgabe der Talons zu erhalten wünschen,
doppelt vorzulegen. Jn letzterem Falle erhalten die
Einreichen das eine Exemplar, mit einer Empfangs-
bescheinigung versehen, sofort zurück. Die Marle oder
Empfangsbescheinigung ist bei der Ausreichung der
neuen Coupons zurückzugeben.

Jn Schriftwechsel kann die Controle der Staats-
kasspiere sich mit den Inhabern der Talons nicht ein-
a en.

Wer die Coupons durch eine der oben genann-
ten Provinziabsiassen beziehen will, hat derselben die
alten Talons mit einem doppelten Berzeichnifse ein-
zureichem Das eine Verzeichniß wird, mit einer
Empfangsbescheinigung versehen, sogleich zurückgegeben
und ist bei Aushändigung der neuen Coupons wie-
der abzuliefern.

Formulare zu diesen Verzeichnissen sind bei den
gedachten ProvinzialsKassen und den von den König-
lieben Regieriingen, beziehungsweise von der König-s
lieben Finanstirection in Hannover in den Amts-
blättern zu bezeichnenden sonstigen Rassen unentgelts
lich zu haben.

Des Einreichens der Schuldverschreibungen selbst
bedarf es zur Erlangung der neuen Coupons nur
dann, wenn die erwähnten Talons abhanden gekom-
men find, in diesem Falle sind die betreffenden Do-



cumente an die Eontrole der Stautspapiere oder an
eine der genannten ProvinzialsKafsen mittelst beson-
derer Eingabe einzureichen.

Hauptoerwaltung der Staatsfchulden.
Breslau, den 22. Februar 1877.

Vorstehende Bekanntmachung wird hierdurch mit
dem Bemerlen zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß
Formulare zu den erwähnten, mit den zuletzt aus-
gegebenen vTalons der gedachten Schuldverfchreibüng
gleichzeitig abzugebenden Berzeichnisiem bei Unsere-r
Hauptlasse,— kesowie xbei Jfämmtlichen Kreissteuer e, Knssen
unseres Bezirks unentgeltlich in Empfang genommen
werden können.

Königliche Regierung.

Nr. 107, Breslau, den 6. März 1877.
Der Königlichen Regierung theile ich ergebenft

mit, daß ich dem Directorium des evangel. Knaben-
Waisenhaufes zu Ereutzburg O.JS., z. H. des Herrn
Landraths Grafen e. Monts zu Eonstadt heut die
Genehmigung zur Veranstaltung einer Hauscollekte
in den bemittelteren evangelischen Haushaltungen des
Regierungsbezirks Oppeln nnd der Kreise Brieg, Ohlau,
Namslau, Oels, Wartenberg, Trebnitz und Militsch
zum Besten der gedachten Anstalt auf die Zeitdauer
von 5 Jahren und zwar 1877 bis einschließlich 1881
in der gewöhnlichen Form ertheilt habe.

Der Qderprästdent der Provinz Schlesien.
Jn Vertretung: (Unterschrift.)

Oels, den 15. März 1877.
Vorstehenden Erlaß bringe ich hierdurch zur

öffentlichen Kenntniß-

‚Nr. 108, Oels, den 21. März 1877.

Gegenwärtig vacante , mit Militär-Anwärtern zu
besetzende Stellen.

1) Bernstadt i. Schl., Postamt, Landbriefträger,
450 M. Gehalt, 72 M. Wohnungsgeldzuschuß.

2) Breslau, Stadtgericht, Haushälter und Ofen-
heizer, 990 M. jährliche Remuneration, Dienstwohs
nung gegen 10 pCt. Miethe.

3) Breslau, Magistrat, 3 Nachtwachtmannstellen,
se 396 M. Gehalt jährlich, außerdem freie Dienst-
leidung.

4) Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, Telegraph
l und 3, Kreis Breslau, Königliche Eisenbahn-Bau-
Jnfpection Strehlen, 2 Bahnwärter, je 660 M. jährlich.

5) Telegraph 79, Kreis Frankenstein, Königliche
Eisenbahn-Bau-Jnspection Strehlen, 2 Bohnwärter,
je 660 M. jährlich.

6) Bahnstrecke GiesmannsdorfsZiegenhals, Kgl.
Eisenbahn-VomJnspection Neiße, 2 Bahnhofswächter,
je 600 am. jährlich.

7) Vahnstrecke Elatz-Mittelwalde, Telegraph 131
und 139, Königl. Eisenbahn-Bau-Jnspection Glatz,
2 Bahnwärter, je 660 M. jährlich.

8) Habelschwerdt, Königl. Eisenbahn-Barian-
spectivn Glatz, 2 Bahnhofswächter, 600 M. jährlich.

9) Kattowitz, Postamt I., Postfußbote, 450 M.
Löhnung.  
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10) Koppitz,Postamtlll.-;Landbriefträger, 450M-»
60 M. Wohnungsgeldzuschuß.

11) Münsterberg, Rothfürben, Strehlen, Königl.
Eisenbahn-Bau-Jnspection sStrehlen, 3 Bahiihoss-
wächter, je 600 M. jährlich. „

l2) Telegraph46, 47, 63, 64 und 66, Kreis
Münsterberg , Königliche Eisenbahn -BaueJnspeltion
Strehlen, 5 Bahnwärter, je 660 M. jährlich.

13) Bahnstrecke Neiße-Ziegenhals, Königl.-Eisen-
bahn-Bau-Jnfpeetion Neiße,14Bahnwärter, je 660 M.
jährlich.

14) Bahnstrecke OttmachausNeiße, Königl. Eisen-
bahn-Bau-«Jnspection Neiße, 10 Bahnwärter, je 660 M.
jährlich.

15) Dppeln, Direetion der Provinzial-Hebammen-
Sehr-Anstalt, Aufwärter, 540 M. baar und freie
Wohnung in der Anstalt, nebst freier Beheizung der-
selben aus den Anstaltsvorräthen.

16) Telegraph 25, Kreis Strehlen, Königliche
Eisenbahn-Bau-Jnspection Strehlen, Bahnwärter,
660 M· jährlich.

l7) Bahnstrecke Deutsch-Wette-Eosel (Stadt).
Königl Eisenbahn-Bau-Jnfpection Neiße, 50 Bahn-
wärter, je 660 M. jährlich.

18) Vahnstrecke Deutsch-Wette-Eofel (Stadt),
Königl. Eisenbahn-Bau-Jnspection Reiße, 4 Bahn-
hosswächter, je 600 M. jährlich.

Nr. 109‚ Oels, den l5. März 1877.
Bestätigt wurde Seitens des Herrn Ober-Präsi-

denten der Provinz Schlesien der Revierförster Speer
zu Weißensee als Amtsvorsteher - Stellvertreter für
den -Amtsbezirl Groß-Graben-

Namens des Kreisausfchusses:
Der Königliche Landrath

von Rosenberg

B. Bekanntmachuugen anderer Behörden.
Oels, den 5. März 1877.

Die Renten-Heberollen sind nunmehr für das
Rechnungsjahr 1877/78 von der Königlichen Renten-
dank-Direction zu Breslau festgesetzt worden. Die-
selben können daher behufs Anlegung der Heberegister
hier in Empfang genommen werden. Zugleich wird
um Eonseroirung der Heberollen durch Umhüllung
von stärkerem Papier ersucht, indem die in defectem
Zustande zurückgelangenden Heberollen auf Kosten der
Qrtsvorstände umgefchrieben werden müßten.

Königliche Kreis-Steuer-Kasse. Menzei.

Berlin W., den 26. März 1877.
Briefverkehr zwischen Deutschland und Canada.

Vom 1. April ab kommen für den Briefverkehr
zwischen Deutschland und Eanada dieselben Taxen in
Anwendung, wie für den Vriefverkehr Deutschlands
mit den Vereinigten Staaten von Amerika, mithin
im einfachen Satze für frankirte Briefe nach Canada
20 Pfennig, für unfrankirte Briese aus Canada 40
Pfennig- für Postlarten 10 Pfennig, für Drucksachen,
Waarenproben und Geschäftspapiere 5 Pfennig. Die
Einschreibgebühr beträgt 20 Pfennig.

Der General-Postmeifter.

Nebst zwei Erliegen.
 



1. Beilage zu Nr.14» Yes Oclscr Kreisblattes.
 

Achtzig Jahre.
Ein fürstlicher Geburtstag, wie wir ihn am

22. März feiern, ist in Preußen und Deutschland
noch niemals und mit gleicb erhebenden Gefühlen
wohl überhaupt niemals begangen worden: kein König
von Preußen, kein deutscher Kaiser hat das achtzigste
Lebensjahr vollendet, und wenn die Geschichte von
regierenden Fürsten in solchem Alter berichtet, doch
von feinem, der auf dieser Lebenshöhe in so rüstiger I
Kraft zugleich auf der Höhe seines Fürsten- und Hel-
denruhrns und inmitten des sreudigsten Schaffens für
sein Reich und Volk gestanden hätte, wie unser Kaiser
und König. —

Es ist ein wunderbares Leben in jeder Beziehung,
das dem erhabenen Fürsten beschieden war: er selber
hnt es erst neuerdings wieder ausgesprochen, wie es
wohl wenig Menschen gegeben, welche den Wechsel
der Geschicke in so greifbar bedeutungsvoller Weise
erfahren, von der Zeit des tiefsten Falls der Armee
und des Staates bis zu den höchsten Höhepunkten
irdischer Macht — besonders in der Zeit seit der
eigenen Thronbesteigung seien die Wege der Vor-
sehung sichtlicher gewesen, wie je bei einem Menschen.
»Aber«, fügte der Kaiser hinzu, »auch welche inneren
Kämpfe zu so großen Endfchlüssen!«

»Die Wege der Vorsehung«, —- wem sollten in
der That Gottes Gnaeenfügungen für ihn selbst und für
sein Volk in diesem Fürstenleben uicht sichtlich ent-
gegentretenl

Der einstmalige Prinz Wilhelm schien von vorn-
herein überhaupt nicht zur Throniolge bestimmt, —
und als er die Aussicht auf dieselbe erhielt, konnte
er doch nicht ahnen, daß er den Bruder, der nur
einige Jahre älter war, so lange überleben sollte.

Erst im vierundsechszigsten Lebensjahre hat er
den Thron seiner Väter bestiegen, —- erst sechszehn
Jahre ist es, daß der nunmehr achtzigjährige Fürst
als König gekrönt wurde.

Was hat unser König, was bat unser Volk in
dieser kurzen Zeit erlebt und errungen!

»Dem Aufrichtigen läßt es der Herr gelingen”,
—- das ist ein Wort, das in dem Walten der gött-
lichen Vorsehung während der Regierungszeit unseres
Königs und Kaisers die erhebendste Bestätigung ge-
sunden hat: dem ernsten, gewissenhaften und auf-

 

 

 

 
richtigen Streben des Königs ist nach allen Richtun· g
gen fast wunderbares Gelingen beschieden gewesen.

Durch die gefummte Regierungsthätigkeit des
Kaisers und Königs geht ungeachtet der mannigfachen
Bewegung Und großartigen Entwickelung ein unver-
kennbar einheitliches Gepräge, vermöge der ernsten
und tiefen Grundauffassung seines Berufs, wie sie der
König vom ersten Augenblicke klar und bestimmt aus-
gesprochen hat.

»Meine Hand soll das Wohl und das Recht Aller

__—

es Mir unter Gottes Beistand gelingen, Preußen zu
neuen Ehren zu führen.”

»Meine Pflichten für Preußen fallen mit Meinen
Pflichten für Deutschland zusammen. Als deutschem
Fürsten liegt Mir ob, Preußen in derjenigen Stel-
lung zu kräftigen, welche es vermöge feiner ruhm-
vollen Geschichte, seiner entwickelten Heereseinrichtuns
gen unter den deutschen Staaten zum Heile Aller
einnehmen muß."

»Ich werde Mich bemühen, die Segnungen des
Friedens zu erhalten. Dennoch können Gefahren für
Preußen und Deutschland herausziehen. — Möge
dann jener gottvertrauende Muth, welcher Preußen
in feinen großen Zeiten beseelt, sich an Mir und
Meinem Volke bewähren und dasselbe Mir auf Meinen
Wegen in Treue, Gehorsam und Ausdauer fest zur
Seite stehen«

So sprach König Wilhelm, als er Preußens
Thron bestieg; er konnte nicht ahnen, in welch hohem
Maße er die Ziele seines erhabenen Strebens für
Preußen und Deutschland erreichen würde, zu wie
großen neuen Ehren er Preußen, zu welcher Macht
und Größe er Deutschland führen sollte, er konnte
vor Allem nicht ahnen, daß er zehn Jahre darauf
am preußischen Krönungstage im Schlosse zu Ver-
sailles auf den einmüthigen Ruf der deutschen Fürsten
und freien Städte mit der Herstellung des Deutschen
Reiches die deutsche Kaiserwürde erneuern und über-
nehmen würde, um unter diesem Wahrzeichen der
alten Herrlichkeit der deutschen Nation das Vaterland
einer so Gott will segensreichen Zukunft entgegen-
zuführen.

»Aber auch welche inneren Kämpfe bis zu solchem
Gelingens-« -— welche Kämpfe des treue-a landesväters
lichen Herzens in den ersten schweren Jahren der
Regierung des Königs, welche inneren Kämpfe, ehe
er das Schwert zu den ersten entscheidenden Kriegen
zog, ——— welche Kämpfe des fürstlichen Gewissens fort
und fort unter den sich stets erneuernden gewaltigen
Aufgaben der Regierung, —— welche Kämpfe für den
europäischen Frieden, dessen mächtigster Hort der
Deutsche Kaiser geworden ist!

Aber dem Aufrichtigen läßt es der Herr gelingenl
Die Wahrheit dieses Wortes muß dem ebenso ,«de-
müthigen, wie erhabenen Fürsten und zugleich unserem
Volke in diesen festlichen Tagen wieder recht lebendig
zum Bewußtsein kommen.

in allen Schichten der Bevölkerung hüten, sie soll
schützend und fördernd über diesem reichen Leben walten.”

»Ich halte fest an den Ueberlieferungen Meines
Hauses, wenn Jch den vaterländischen Geist Meines
Volkes zu heben und zu stärken Mir vorsetze. Möge

Mit unserem Königlichen Hause, mit den Fürsten
aus sämmtlichen regierenden Häusern Deutschlands,
welche zur Feier des Kaiserfestes in ungewohnter
Zahl herbeigekommen sind, vereinigen sich die Abge-
sandten der größten Nachbarstaaten, um dem Kaiser
den Ausdruck einer Verehrung darzubringen, wie sie
höher und reiner kein Fürst jemals erfahren hat.

Und mit den Huldigungen, welche dem geliebten
Monarchen vor Allem aus dem Herzen des preußi-
Volkes dargebracht werden, vereinigen sich die Kund-
gebungen innigster Theilnahme aus allen Gebieten
des großen deutschen Vaterlandes. In freudiger Ge-
meinschaft vereinigen alle deutschen Stämme ihre

 



Segenswünsche für das allverehrte Oberhaupt des
Deutschen Reiches. Jn der Liebe und Dankbarkeit
einer großen Station, sowie in der Achtung und Ver-
ehrung Europa’s erndtet der hochherzige Monarch die
herrlichste gesegnete Frucht der; Mühen und Kämpfe
Eines langen, dem Glücke seines Volkes geweihten
e ens.

Leipzig oder Berlin als Sitz des Reichs-
. erichts?

Aus der Rede des preußischen Bundesbevollmächtigten
Justiz-Ministers Dr. Leonhardt

bei der ersten Berathung am 19.- März.
,,Wenngleich ich als Bevollmächtigter der König-

lich preußischen Regierung zu sprechen habe, so wird
es doch nicht geschehen im besonderen preußischen
Interesse, sondern lediglich und allein im Interesse
des Reichs. .

Unter den Regierunger welche im Bundesrathe
vertreten sind, hat in den verschiedensten Phasen,
welche die Entwurfe der Reichs-Justizgesetze durch-
laufen haben, keine schärfer den Reichsgedanken be-
tont, als die preußische, keine jener Regierungen hat
dieJnteressen des Staats den Juteressen des Reichs mehr
untergeordnet und keine Regierung ist mehr geneigt
und bereitwillig gewesen, sich den großen Opfern zu
unterziehen, welche die Entwickelung der Reichs-Justiz-
gesetzgebung mit sich bringt für den einzelnen Staat. —-

Es ist kein deutscher Staat auch nur entfernt
so sehr bei der Aufrechthaltung eines obersten Lan-
desgerichtshofes interefsirt wie Preußen. Und denn-
noch ist die preußifche Stimme die einzigeStimme gewesen-
welche im Justizausschusse des Bundesraths sich da-
gegen erklärte, daß-es den Bundesstaaten, welche
mehrere Oberlandesgerichte haben, gestattet werden
soll, einen obersten Landesgerichtshos beizubehalten.
Und als die preußische Regierung sich veranlaßt sah,
ihren Widerspruch aufzugeben, weil er nichts nutzte,
hat sie nicht Anstand genommen, offen unb frei zu
erklären, daß sie nicht daran denke, einen obersten
Gerichtshof beizubehalten.

Aber, meine Herren, damals hat der preußischen
Regierung doch der Gedanke fern gelegen, daß der E
oberste Reichsgerichtshof aus Berlin verlegt werden .
solle. Sie wird jetzt wider ihren Willen vor die Frage -
gedrängt, ob ein oberster Landes-Gerichtshof bei-Z

— gefunden. Vom Ober-Tribunal und den Appellations-behalten werden soll.
Der oberste Gerichtshof hat für Preußen eine

Bedeutung, die weit hinausgeht über die diesem Ge-
richtshofe zugewiesene Thätigkeit in (Sinus unb Straf-
sachen. Es liegen dem obersten Gerichtshof Preußens
eine Reihe von Funktionen ob, welche vollständig
außerhalb des Rahmens der Gerichts-Verfassung liegen.
Für Preußen kommt außerdem noch Folgendes wesent-
lich in Betracht. Preußen ist dem Zuge der neueren
Zeit gefolgt, wonach höchste Verwaltungsbehörden,
welche eine der eigentlichen Gerichtsbarkeit ähnliche
Thätigkeit üben, auch besetzt werden mit Mitgliedern
der Gerichte. Die richterlichen Mitglieder dieser
gemischten Behörden können angemessen nur entnom-
men werden aus einem obersten Gerichtshof.

Meine Herren, was ich Ihnen noch weiter vor-
tragen werde, ist nüchtern, aber ich spreche aus voller

 

 

Ueberzeugung auf Grund gemachter Erfahrungen.
Daran wird natürlich nicht der mindeste Zweifel sein,
daß es ganz wesentlich ist für die Stellung eines
Reichsgerichts, daß es nicht allein die richtige Stellung
von vornherein einnimmt, sondern auch behauptet, daß
die Besetzung des Gerichts durch die hervorragendsten
Männer unter den Justizbeamten erfolge. Dies gilt
nicht allein für das Richteramt, sondern wesentlich
auch für die Rechtsanwaltschaft. Nach meinen Erfah-
rungen fehlt mir aber der Glaube, daß es möglich
sein werde, ein Reichsgericht in Leipzig mit hervor-
ragenden Männern zu besehen. Seit der Zeit, daß
ich die Ehre habe, preußischer Minister zu sein, sind
im Qber-Tribunnl nicht weniger als 59 Vakanzen in
Rathsstellen des obersten Gerichtshofes eingetreten.
Bei keiner einzigen dieser Stellen habe ich auch nur
die allermindeste Schwierigkeit für die Besetzung gehabt.
Jeder, der von mir aufgefordert wurde, bemittelt oder
nicht bemittelt, ist stets gern und freudig dem Rufe
gefolgt. Aber wie stellte sich die Sache, als es sich
um die Besetzung des Reichs-Ober-Handelsgerichts,
früher BundesszerHandelsgerichts in Leipzig, han-
delte. Die Stellung der Mitglieder desselben ist gegen-
über der Stellung der Mitglieder des QbersTridunals
eine bevorzugte: die Besoldung ist höher; sie beträgt
stets so viel, wie bie ältesten Mitglieder des Ober-
Tribunals beziehen; die Differenz bezisfert sich auf
800 Thlr. Dazu kommen, was besonders in Betracht
zu ziehen ist, die günstigsten Pensionsverhältnisse, die
bei älteren Justizbeamten doch wohl ins Gewicht
fallen. Jch war also des Glaubens, baß die Mit-
glieder des Berliner Ober-Tribunals mit Freuden dem
Rufe nach Leipzig folgen würden. Das Gegentheil
hat sich herausgestellt· Jch habe stets die größten
Schwierigkeiten gefunden und mir im Laufe der Zeit
so viel Körbe beim Obertribunal eingesammelt, daß
ich es aufgegeben habe, an ein Mitglied des Ober-
Tribunals eine Einladung nach Leipzig ergehen zu
lassen. Ich bin also an die Mitglieder der Appella-
tionsgerichte getreten, aber schon beim ersten Versuch

. haben drei AppellationssRäthe das Anerbieten abge-
lehnt, erst ein Vierter ließ sich darauf ein.

Meine Herren! Das sind Thatsachenl
Zweitens die Rechtsanwaltschaft. Jch habe ge-

glaubt, daß eine Reihe hervorragender Rechtsanwälte
nach Leipzig überfiedeln werbe. Jch habe das nicht

gerichten Preußens hat sich auch nicht ein einziger
Rechtsanwalt fortbewegt. Jm Ganzen sind von
Preußen nach Leipzig übersiedelt 9 Personen. Ich
glaube einen Grund andeuten zu können, welcher
meiner Ueberzeugung nach Richter und Rechtsanwälte
nicht geneigt macht, nach Leipzig zu gehen. Der Jurist
ist der Natur seines Studiums entsprechend zur Ein-
seitigkeit geneigt. Diese Gefahr der Einseitigkeit
steigt in demselben Maße, als der Richter höher ge-
stellt ist. Ein Mitglied eines obersten Gerichtshofes
muß in die Mitte des öffentlichen Lebens hinein, sonst
verkümmert er mit seinem Gericht.

· Ich kann hier noch anführen, wie in dieser
Richtung ein Mann dachte, der, man mag nun über
seine politischen Ansichten denken, wie man will, doch
mit Recht eine große Autorität in justiziellen Sachen



Reiz» M 11 « ‚m, der versprbene Ober-Tribunalss
Math« älbbckcMDerfelbe;"·"kön«nte diese Frage so gut
nnd sorichtig Qrtsirtheilem wie nur irgend ein Mann
der Welt; denn er war lange Zeit Mitglied des
ObersTribunals Wes-»sich zum die Errichtung des
obersten Handelsgerichts "in" ""Leipzig handelte-, erklärte
Waldeck: Wenn die Zeit kommen sollte, daß ein
Gerichtshof für ganz Deutschland Recht spricht —- und
das ist jetzt der Fall —- und ferner, wenn das Rechts-
mittel, was anzunehmen, das Rechtsmittel der Messu-
tion sein würde — und das ist der Fall, meine
Herren, dann wäre es gar nicht denkbar, daß dieser
Gerichtshof einen anderen Sitz haben könnte, als in
Berlin. Ich will Jhnen die Ausführungen nicht vor-
lesen, empfehle aber die Rede Jhrer Aufmerksamkeit:
denn es ist manches sehr Beherzenswerthe in dersel-
ben enthalten.

Er sagt:
Wäre es nicht der größte Nachtheil von der

Welt, wenn bei unseren bestehenden Rechtsverhält-
nissen dieser höchste Gerichtshof, das Ober-Tribu-
nal, nach Leipzig verlegt werden sollte?

Jch freue mich, diesen Mann als eine Autorität "
für meine Ansichten hier anführen zu können. Meine
Herren! Ich halte es für vollständig unnatürlich,
das oberste Reichsgericht von den übrigen Reichs-
behörden zu löten. Diese stehen in unmittelbarem
Zusammenhange, müssen sich gegenseitig unterstützen
und beleben.

Wenn die Sache nicht so außerordentlich natür-
lich wäre, wie wäre es denn erklärbar, daß fast in
allen Staaten Europas das oberste Gericht sich an dem
Orte befindet, wo die obersten Staats- oder Reichs-
behörden ihren Sitz haben? Geben Sie mir dafür
eine Erklärung! Eine solche Erscheinung ist doch nicht
eine zufällige! Jch glaube also, daß Sie davon aus-
gehen müssen, dem Reichsgerichte einen Ort in dem
Mittelpunkt des öffentlichen Lebens anzuweisen, und
dieser Mittelpunkt ist nicht Leipzig, sondern Berlin.
Wenn Sie das nicht thun, so weisen Sie meiner
Ueberzeugung nach dem Reichsgerichte den Weg, auf
welchem ein anderes Neichsgericht ein ruhmlofes Ende
zu Wetzlar fand.

Wenn für Leipzig der Vesitzzrand angeführt ist,
so kann ich die Richtigkeit des Arguments nicht an-
erkennen. Davon ist ja gar nicht die Siebe. Das
ObersHandelsgericht erlischt mit dem l. October 1879
wie jedes beliebige andere Gericht, und an seine Stelle
tritt an anderes Gericht, ein Gericht, was ganz an-
ders charakterisirt ist, wie jener Gerichtshof. Der-
selbe ift ein Spezialgerichtshof, und es lag sehr nahe,
daß man ihm seinen Sitz in Leipzig anwies, weil
eben Leipzig ein bedeutender Handelsplatz ist. Jetzt
handelt es sich aber um einen allgemeinen Gerichts-
hof für Deutschland, und da kommt eine ganz andere
Erwägung in Betracht.

Meine Herren! Es ist auch auf die Unabhängig-

 
 

keit des Gerichts Bezug» g..·e..renrxezz-. meinem
nicht dazu entschließen; fürchte Unabhängigkeit us-
scher Richter hier zu reden, das scheint mer-nicht en
Verhältnissen entsprechend zu sein. Die deutschen

Richter sind so unabhäeeieniedic Richter irgend-eines
anderen Staates. Wenn die Richter überhaupt ‚wg;
rantien für die Unabhängigkeit bedürfen, so« haben
sie diefe Garantien ini höchsten Maße. Sie haben
die Richter förmlich verbarrikadirt mit Garantien,
und ichfrage mit dem Herrn Abg. Greift, ob es denn
nöthig gewesen wäre, so viele Garantien zu geben.

Meine Herren! Wenn man einige Erfahrungen
in solchen Dingen hat, fo muß man doch in der That
sagen, eine weitere Unabhängigkeit der Gerichte, dem
Gerichtsverfassungsgesetz gegenüber, kann nur gegeben
werden durch eine Garantie gegen rendenziöse Besetzung.
Dagegen können Sie aber keine Garantie gewähren.
Davon abgesehen, ist in der That Alles gefchehen,
was geschehen konnte. Ein Reichsgericht wird in
gleicher Weise besetzt werden, gleichviel ob es in Leip-
zig ist oder in Berlin. Berliner Richter werden über-
fiedeln nach Leipzig und Richter aus den übrigen
Staaten nach Berlin. Die Besetzung des Gerichts
wird immer verschieden werben. Aber, wie gesagt,
der Ort kann unmöglich in dieser Beziehung in Ve-
tracht kommen.

Ich glaube diesem Allen nach, daß es im Reichs-
interesse liegt, dem Reichsgericht feinen Sitz in Ber-
lin anzuweisen.

—---—

Unser Kaiser hat im Laufe der vorigen Woche
wiederholt Vorträge des Reichskanzlers, des Staats-
fekretairs im Auswärtigen Amte, sowie des Vize-
Präsidenten des Staats -,Minifteriums entgegenge-
nommmen.

Am Königlichen Hofe sind die zahlreichen fürst-
lichen Gäste zu der Geburtstagsfeier Sr. Majestiit
theils bereits in den letzten Tagen eingetroffen, theils
wird ihre Ankunft am Mittwoch erwartet; Am Hofe
und in der Residenz findet ein ungemein. lebhafter
fürstlicher Verkehr statt. « —

Am Geburtstage selbst wird der Kaiser zunächst
um 10 Uhr die Königliche Familie und die fremden
Fürsilichkeiten, sodann die eneralität, die Minister
und den Gefammtvorsiand des Reichstages zur Gra-
tulation empfangen.

Um 31/2 Uhr findet im Rittersaale des König-
lichen Schlosses die Ueberreichung eines von den
deutfchen Fürsten geschenkten Bitdes fiattz um st« Uhr
wird Sr. Majestät in der alten Kapelle das Modell
des Standbildes der Königin Luise, welches im Thier-
garten von der Stadt Berlin errichtet werden foll,
übergeben werden.

Nachmittags findet bei den Kronprinzlichen Herr-
fchaften die Familientafel, am Abend ein größeres
Feft mit Eoncert bei den Majestäten im Schlosse statt.

. July Ö1 . u r Oel n: T

Hinblick! Anzagkk allß Oelss Herr Diakonus ‚Sir/eh t1):th .03: Superinteni » Dxnnt apltzf

. Am Spnntage Palmarum · bent nehm-schen Post Perfchutz, Kr. Trebnch, verkauft
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« Sämmtliche reinskhmeckende feine Caffee’s gebrannt und » 3 » Binden- » »
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» mit der ·
jeden Sonntag erscheinenden

Gratisbeilage

tirinig Jedermann leicht füllt. » , .
Aus dem reichen Jnhalte 1eder Nummer führen wir folgende Rubriken an:
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e« Politische ·Tagessragen. k- 6. Faazzeitnng. H
3. Telegrapbische Depeschea. 5, 7. (Settdytßgutnnä. · 
4. Allgem. politischer Theil. Z 8 Lokales und ermischtes. z

anziehenden Novellen und Humans-kein belebrende Artikel über alle Zweige des
räthsel, deren richtige Löser mit Prämien bedacht werden«

· zu gelangen.

Bevölkerung. » » » »
Zu recht zahlreicheni Abonneinent sur das neue Quartal ladet ein
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Unknbdare pHyotheken.
Der Grundbesitzer sollte den jetzigen Zeitpunkt nicht versäumen,

um an Stelle kündbarer Privat-Capitalien unkiindbare Hypotheken-
Darlehne aufzunehmen. Die Erfahrung beweist, daß kündbare Privat-
Capitalien vielfach dann wieder eingezogen werden, wenn die Gelder
anderweit stärkere Verwendung finden, wenn es also auch dem Grund-
besitzer am schwersten fällt, neue Privat-Capitalien an Stelle der ihm
aufgekündigten zu erlangen. Die Zeiten vermehrter Kündigung Von
Privat-Capitalien treten daher erfahrungsmäßig stets wieder ein. Der
Grundbesitzer Verliert alsdann die Festigkeit und Ruhe in seinen wirth-
schaftlichen Verhältnissen und opfert Zeit und Mittel, um bald die
Folgen der einen, bald der anderen Kündigung wieder gut zu machen.
Jn solchen Zeiten sind dann auch die Hypotheken-Gefellschaften, welche
der Wirkung der äußeren Geldmarkt-Verhältnisse gleichfalls unterworfen
sind, nicht im Stande, ebenso günstige Bedingungen, wie sie heute dar-
bieten, den nnkiindbaren Hypotheken-Daneben zum Grunde zu legen.
Dergleichen nnkündbnre Hypotheken-Darlehne, indem sie dem Grund-
besitzer Volle Beruhigung in seinen wirthschaftlichen Verhältnissen ge-
währen, tilgen sich mit Hülfe eines verhältnißmäßig sehr geringen jähr-
lichen Beitrags allmälig, indem daneben die ersparten Zinsen Von Jahr
zu Jahr auf das Darlehn abgeschrieben werden. Der Prospect, ent-
haltend die Bedingungen, unter welchen die Preußische Central-Boden-
credit-Actiengefellfchaft (Verlin Unter den Linden 34), Vertreten in

Oels durch Herrn Kaufmann W. Bielschowsky,
dergleichen nnlündlzuke Darlehne gewährt, wird auf Verlangen unmittelbar

' " anbt.

Qwree r eisblattes. »

Berliner Bürger-Zeitung
,,Sonntaggruhe.«

Die Berliner Bürger-Zeitung ein unabhängiges, entschieden liberales Organ, erscheint gegenwärtig in ihrem 13. Jahrgange «
und ist stets bestrebt, ihren Abonnenten nicht nur das Neueste, sondern dies auch in so uberfichtlicher Form zu bieten, daß die Orien-

Außerdem bietet das reichyaltjgc Fcuillcton spannende Romane, auziebende Singer Biographien 2c
«

Das jeden Sonntag gratis beigegebene Familienblatt » H o n n t a ZU r u h e bringt in jeder Nummer neben
issens, eine Fülle Munter Notizeu und Preis-

ET Adonneinents zum· Preise von vierteljährlich 4 Mark 50 Ps. nehmen alle PostanstaltenDeutschlands und Oesterreichs I -
entgegen nnd wolle man dieselben bis spätestens zum 25. März aufgeben, um vom 1. April an pünktlich in den Besitz der Zeitung —

F Juserate n Zeile 40 Pf. finden durch die Berliner Bürger-Zeitung die weiteste Verbreitung in allen Schichten der

Die Expedition der Berliner Bi"irger-Zeitung,,-f schützen-trage 68.

s Sonntag, den 25. mm 1877,

 

 _ Schuld-jeher bei

  

. CPreis pro an. 41/, M.) «
    

Familienblatt

   
zur

Unterhaltung und Belehrung.

     
  
   9. Theater und Musik.

lu. Wissenschaft, Kunst, Literatur.
11. Jutelligenzblatt. _
12. Handel, Borse und Genre.     

  

      

  

      

    

  
Nachmittags 4 Uhr:

Oeffentliche Sitzung
des allgemeinen landwirthschaftlichen

Vereins
im Gasthofe zum »goldenen Adler»in Oels.

Tages-Ordnung.

1)Geschäftliche Mittheilungen.
2)Anträge: Der Vorstand beantragt

eine Revision der Bibliothek desVereins.
3) Commissionsbericht, betreffend den An-

schluß des Vereins an den Central-
Verein event. Erhöhung des Beitrags
und Ergänzung des Vereins-Statuts«

4)Commissions-Bericht, betreffend die
Excursion nach Proskau.

5) Die Ernte-Erwäge in der preußischen
Monarchie im Jahre 1876.

6)Vergleichendes Referat über die ein-
gefandten Bedingungen mehrerer Ha-
gel-Versicherungs-Gesellschaften.

7) Fragekasten.
Freunde der Landwirthschaft sind

als Gäste willkommen.
Nach der Sitzung findet zur Nach-

feier des Geburtstages Sr. Majestät des
Kaisers ein gemeinschaftliche-s Abendbrot
statt— Der Vorstand.

L. Arndt. Gar-tier-

tieinkirti Lisetten
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Einladung zum Abouuiuirut„I
auf die

große politische und Handels-Zeitung
Täglich 3 Ausgaben Früh, gläubig, Abend

« Chef-Redaeteur: Dr. Alexander Meyer.
Verlag von« S. Schottlaender in Breslau. «

Abonnementspreis bei allen Postanstalten des deutschen Reichs

nur 5 Mark 75 Pf. pro Quartal
incl. Postzuschlag für täglich dreimalige V·ersendung.

 

« Die hohe Bedeutung der Schlesischen Presse unter den großen politischen
Zeitungen Deutschlands ist so bekannt, daß es überflüssig wäre, hier besonders -
darauf hinzuweisen.

Nach wie vor wird die ,,Schlesische Presxädghåre dunsazrztlhjeieirsleåzfsinSkthlläitilg TH-«
uund national-liberale Richtung beibehalten, an

Vielscitigkeit ihrer Mittheilungen, Original-Correspondeuzen und Original-
Telegramme auch ferner sich ihren Lesern unentbehrlich zu machen suchen.

" Die Gedie euheit und Mannigfaltigkeit ihres Feuilletous sichert der
Schlesischen Pre e den ersten Rang unter allen deutschen Zeitungen, und
wird die Redaetion bemüht bleiben, durch bedeutende Beiträge unserer be-
rühmtesten Autoren, wie z.V. Friedr.Bodenstedt‚ Karl Gutzkow, S. Heller,
Ferd. Kürnberger, Fanny Lewald, Paul Lindau u. v. A. ihr Renommöe auch
in Zukunft zu wahren. . «

«m Laufe des ll« Quartals c. veröffentlicht das Feuilleton der Schlesi-
schen resse außer Beiträgen von Karl Gutzkow 2c. den neuesten hochbedeuten-
den Roman des beliebten Schriftstellers Wilhelm Jensenz

,,F·ragmente«,
s welcher das Interesse aller Leser sicher im hohen Grade in Anspruch nehmen wird.

" 83;" Allen neu hinzutretenden Abouuenteu liefern wirgegenEinssendung
der Postquittung den in diesem Monat erscheinenden Theil der mit größter
Spannung erwarteten _ .
Erzählung aus dem 39. Jahrhundert von Kurd«Laßwitz:

»Gegen das Weltgesetz«
: gratis nnd sraneo unter Kreuzbaud nach. ·«

«««s Wir bitten, das Abonnenrent pro H Quartal c. möglichst bald an das
nächstgelegene Postamt auf ugeben, da bei verspäteter Bestellung die «Postbe-
örde Zahlung von 10 Pi. Strafporto beansprucht und für Nachlieferung

«ehlender Nummern nicht immer einstehen kann. « « «
Jnserate finden in der Schlesischen Presse die erfolgreichste Verbreitung.

Trotz der großen Auflage beträgt die Jnsertionsgebühr nur 20 Pf pro Zeile.

mittags zugeben und denen die Gebühren für Jnsertionin Edie Morgen-Aus-
' gabe der Schlesischen Presse mit nur 15 Ps. pro Zeile beigefügt«werden, finden
» außerdem noch an demselben Tage uneutgeltliche Ausnahme in der Abend-

Ausgabe der Schlesischen Presse und im ,,Breslauer Handelsblatt«.
·Breslau, im März 1877.

Expediiion »der Hehlesischen Presse

' T ss l. .. i

chemischet
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Lile in, ist-rein
und Merzdorf (a. b. schief Geb.-B.).

Unter Gehalts -Gllkllntic offeriren wir unsere bekannten

Düngcr-Präparatc, sowie die sonstigen gangbaren DüngmitteL

Proben und «P·rcjs-Coutants"aus Verlangen franco.
- ---—- —-—-----—--

 

Auf Vorsteheudes bezugnehmend, bemerke ich noch, daß ich die gangbarsten

Düngemittel stets auf Lager halte und zu Fabrikpreisen liefern
C. ’l‘. Brauen

ArbeitssmarktsAnuoneen (Offene Stellen und Stellengesuche), die uns Vor-

avrilikn
zu Saarau (Stat. d. Breel.-Freib. Bahn), Breslau (Schweidn.-Stadtgr. 12)

 

   
   

  

   

   
  

   

  

  

Gyninafium.
Von Ostern« 1«877 ab beträgt

_ das«vierteljiihrliehe Schulgeld .
 in Prima und Seen-nur 24 M.
«;» in Tertia und Quakta 19‘/2 M.

in Quinta nnd Sextn 15 M.
Oels, den 23. März 1877.
Das GhinnasialsCuratorium

. v. Rosenbegg.
; " Bleichwaarem Webereien
" - und Spimmuftråge übernehme ich
1 für die Gebirge-skiasen-Bleiche des

Herrn Friedrich Emrich in
Hirschberg unter Versicherung reellster

7 und billigster Bedienung.
Bernstadt. Gustav Meidner.

Holz-Verkauf.
_ Nutz- und Brennhölzer, kir-
ferne und birkeue, fowie Stan-

;;)j -"·- gern, Baumpfähle, Bretter, Lat-
ier-; Niindholz, Vohlen u. dergl.

, stehen zu billigsten Preisen zum alltäg-
lichen Verkauf bei

« G. Sacher,
Holzhändler in Schollendorf

Ei"«YV«ch- 68 Auslageu
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» szelches
H erlebt hat, bedarf wohl keiner weite-»

: . . Eren Empfehlung, diese Thatsache ist-,
— Ä; ja der beste Beweis für seine Güter

— _ Für Kranke, welche sich nur eines be-
" . . währt-en Heilverfahrens zur Wieder-

F erlangung ihrer Gesundheit bedienen
» « sollten, ist ein solches Werk Von dop-
peltem Werth und eine Garantie

. dafür, daß es sich nichtdarum han-
« delt, an ihren Körpern mit neuen

E Arzneien herumzuexperimentiren, wie·
dies noch sehr häufig geschieht. — Von

« dem berühmten, 500 Seiten starken
‚Ü Buche : „Dr. Airy’s sJiaiurbeilnietbobe“

« ist-bereits die 6s. Aussage erschienen.
Tausende und aber Tausende

. Verdanken der in dem Buche besproche-
__ - nen Heilmethode ihre«Gefuiidheit,

-· wie die zahlreichen, darin abgedruck-
ten Atteste beweisen. Versäume es
daher Niemand, sich-dies vorzügliche
populär-medicinifche, 1 Mark
kostende, in jeder Buchhandlung

- stets vorräthige "Werk baldigst zu
kaufen oder auch gegen Einsendung
Von 10 Briefmarken ä 10 Pf. di-
rect Von Richter’s Verlags-Anstalt in

· Leipzig kommen zu lassen, welch’ Letztere
auserlangen vorher einen 100 Seiten
starken Auszug daraus gratis und
fraueo zur Prüfung versendet.   


